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Die 20. (Jubiläums-)Tagung des DPG Arbeitskreises Wirbel-
tiere bot auch Gelegenheit für einen kurzen Rückblick auf bis-
herige Tagungsorte, Themen und Personen, wobei insbesonde-
re den vorhergehenden Vorsitzenden Hans-Joachim PELZ und 
Stefan ENDEPOLS gedankt wurde.

Jens JACOB (JKI, Münster)
 

Die Zusammenfassungen eines Teils der Vorträge werden – soweit 
von den Vortragenden eingereicht – im Folgenden wiedergegeben.

1) Verifizierung der Lochtretmethode für die 
Feldmaus in Wiesenhabitaten
Birgit ZIESEMANN, Felix VON BLANCKENHAGEN 
RIFCON GmbH, Goldbeckstr. 13, 69493 Hirschberg, Deutschland

Die Feldmaus durchläuft zyklische Schwankungen in Popula-
tionsdichten und wandert vermehrt in landwirtschaftliche 
Flächen ein, sobald ihr Primärhabitat die steigende Anzahl von 
Tieren nicht mehr tragen kann. In hohen Dichten gehört die 
Feldmaus (Microtus arvalis) zu den wichtigsten Allgemein-
schädlingen in landwirtschaftlichen Kulturen. Demnach ist ein 
rechtzeitiges Abschätzen des Befalls wichtig, um zeitlich gezielte
Gegenmaßnahmen einzuleiten. Die Lochtretmethode stellt eine 
kostengünstige und schnell durchzuführende Methode dar, um 
das Mäuseaufkommen auf landwirtschaftlichen Flächen abzu-
schätzen. Dabei werden zuvor zugetretene Eingangslöcher der 
Feldmäuse in ihr unterirdisches Gangsystem gezählt. Vorherige 
Studien gehen dabei von 1,8 und 2,5 Löchern pro Feldmaus 
aus, woraus sich die Populationsdichte bestimmen lässt. In 
einem Feldversuch auf Wiesenflächen, dem Primärhabitat der 
Feldmaus, verglichen wir die Abundanz der Feldmäuse anhand 
der Anzahl der wiedergeöffneten Löcher, mit der Abundanz die 
anhand von zeitgleicher Fang-Wiederfangmethode ermittelt 
wurde. Ziel dieser Untersuchungen war es, zu ermitteln, ob die 
Lochtretmethode die eigentliche Feldmausabundanz auf Wie-
senflächen widerspiegelt.

(DPG AK Wirbeltiere)

2) Entwicklung eines biologischen Repellents 
gegen Vogelfraß in der Landwirtschaft
Joanna DÜRGER1, Michael DIEHM2, Karl NEUBERGER2, Ralf TILCHER3, Alexandra 
ESTHER1 
1 Julius Kühn-Institut, Bundesforschungsinstitut für Kulturpflanzen, 
Institut für Pflanzenschutz in Gartenbau und Forst, Wirbeltierfor-
schung, Toppheideweg 88, 48161 Münster 
2 PhytoPlan Diehm & Neuberger GmbH, Im Neuenheimer Feld 515, 
69120 Heidelberg 
3 KWS SAAT SE, Grimsehlstrasse 31, 37555 Einbeck

In der Landwirtschaft verursachen Fraßschäden von Vögeln an 
Saatgut und Keimlingen beträchtliche Ernte- und Einkommens-
verluste. Desweiteren kommt es bei der Ausbringung von Gift-
ködern für andere Zielarten zu unbeabsichtigten Vergiftungen 
von Vögeln, wenn sie diese Giftköder aufnehmen. Eine nach-
haltige Methode um unerwünschten Vogelfraß zu vermeiden, 
könnte ein aus Pflanzenextrakten bestehendes Repellent sein. 
Das Ziel unseres Projektes war es ein solches Repellent, mit dem 
Fokus des Einsatzes als Saatgutbeize, zu entwickeln. Der erste 
Entwicklungsschritt war ein systematisches Screening von 
unterschiedlichen Pflanzenextrakten. In Futter- und Keimlings-
wahlversuchen mit Tauben und Fasanen in Volieren konnten 
deutlich repellente Pflanzenextrakte identifiziert werden. Ein 
erster repellenter Effekt im Feld konnte 2014 bei einem Versuch 
mit Krähenbefall festgestellt werden. Die Endergebnisse des 
Projektes werden präsentiert, Konsequenzen diskutiert und das 
weitere Vorgehen vorgestellt.

Dieses Projekt wird finanziert vom Bundesministerium für 
Ernährung, Landwirtschaft und Verbraucherschutz beschlossen 
durch den Deutschen Bundestag.

(DPG AK Wirbeltiere)

3) Coumatetralyl + Cholecalciferol. Eine Alternative 
im Management Antikoagulantiaresistenter 
Wanderratten
Stefan ENDEPOLS1, Nicole KLEMANN2, Dania RICHTER3, Franz-Rainer MATUSCHKA3 
1 Bayer CropScience R&D ES, 40789 Monheim,  
2 Warendorf,  
3 Michendorf

Wir haben das Potential von Coumatetralyl, einem antikoa-
gulanten Rodentizid der ersten Generation, in Kombination 
mit Cholecalciferol auf Wirksamkeit gegen den Y139C resis-
tenten Stamm der Wanderratte hin untersucht. Nachdem die 
volle Wirksamkeit der Kombination Coumatetralyl 
375 mg/kg + Cholecalciferol 100 mg/kg in Fütterungsversu-
chen im Labor bestätigt wurde, haben wir Feldversuche im 
Resistenzgebiet Münsterland durchgeführt. Vor den Tests 
mit dem neuen Rodentizid wurden Grad und Frequenz der 
Resistenz in BCR-Resistenztests bestimmt. Der Bekämp-
fungserfolg auf einem Landwirtschaftsbetrieb mit ca. 50% 
resistenten Ratten lag bei 94%. Auf einem zweiten Betrieb 
wurden Ratten bekämpft, die kurz zuvor eine 5-wöchige Be-
kämpfung mit Bromadiolone überlebt hatten. Dieser Befall 
wurde auf 4% des Ausgangsbefalls reduziert. Die Kombinati-
on von Coumatetralyl mit Cholecalciferol bietet eine vielver-
sprechende Alternative im Resistenzmanagement, insbeson-
dere wenn mit der Anwendung hochpotenter Antikoagulan-
tia der zweiten Generation erhebliche Umweltrisiken ver-
bunden sind.

(DPG AK Wirbeltiere)

4) Kalibrierung von Haarfallen für die Abschätzung 
der Populationsgröße bei Feldmäusen (Microtus 
arvalis) im Freiland
Susanne HEIN, Jens JACOB 
Julius Kühn-Institut, Bundesforschungsinstitut für Kulturpflanzen, 
Institut für Pflanzenschutz in Gartenbau und Forst, Wirbeltierfor-
schung, Toppheideweg 88, 48161 Münster, Deutschland

Als Alternative zum klassischen Lebendfang für Populationsab-
schätzungen und Kleinnagermonitoring wurde in diesem Pro-
jekt eine alternative, nicht-invasive Methode mit Haarfallen 
weiterentwickelt. Dazu wurden kurze Plastikröhrchen mit 
Klebestreifen versehen und in ein Lebendfallenraster auf einer 
Luzernefläche integriert.

Von März bis Oktober 2015 wurden auf dieser Fläche monat-
lich Daten aus 4 verschiedenen Replikaten erhoben und die 
Ergebnisse des Lebendfangs mit der Nutzung der Haarfallen 
verglichen. Dabei zeigte sich eine starke positive Korrelation 
zwischen der Anzahl besuchter Haarfallen und besuchter 
Lebendfallen (R2 = 0,89; p < 0,001). Damit scheinen Haarfallen 
grundsätzlich geeignet, Feldmausaktivität quantitativ zu 
bestimmen. Die Anwendung von Haarfallen für diesen Zweck 
schont nicht nur die Tiere gegenüber dem Lebendfang sondern 
ist auch weniger arbeitsintensiv.

Weitere Analysen sollen zeigen, ob eine Relation zwischen 
positiven Haarfallen und der Populationsdichte besteht. Gene-
tische Analysen sollen dazu genutzt werden, Art-, Geschlechts- 
und möglicherweise sogar Individuenbestimmung durchzufüh-
ren, was zahlreiche zusätzliche Informationen über Aktivitäts-
muster hinaus ergeben würde.

(DPG AK Wirbeltiere)


